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Landestheater spielt
„Er ist wieder da“

Kaufbeuren Mit seinem Debüt-Ro-
man „Er ist wieder da“ eroberte Ti-
mur Vermes die Bestsellerlisten. Als
erstes Theater in Deutschland
konnte sich das Landestheater
Schwaben (LTS) die Aufführungs-
rechte daran sichern. Das Stück, das
Regisseur Patrick Schimanski für
die Bühne bearbeitet und inszeniert
hat, ist am Donnerstag, 12. März, ab
20 Uhr im Stadtsaal Kaufbeuren zu
sehen. In der Satire kehrt Adolf Hit-
ler im Jahr 2011 mitten in Berlin
wieder ins Leben zurück. Das mo-
derne Deutschland, in dem er sich
erst einmal zurechtfinden muss,
zeigt sich als zynisch, hemmungslos
erfolgssüchtig und auch trotz Jahr-
zehnten deutscher Demokratie
chancenlos gegenüber dem Dema-
gogen, der die Sucht nach Quoten,
Klicks und „Gefällt mir“-Buttons
schnell auszunutzen lernt. In dem
Monolog spielt Julian Ricker. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum Kaufbeuren, bei der
Buchhandlung Menzel in Neugablonz, im
Internet sowie an der Abendkasse.

I www.kulturring-kaufbeuren.de

Peter und Io
Zeiler stellen aus

Kaufbeuren „Reisen und Tänze“, so
ist die gemeinsame Ausstellung von
Peter Zeiler und Io Zeiler-Klimm
betitelt, die ab Freitag, 13. März, in
der Galerie des Künstlers (Unter
dem Berg 17) in Kaufbeuren zu se-
hen ist. Vater und Tochter zeigen
Zeichnungen und Gemälde. Vernis-
sage für geladene Gäste ist am 13.
März ab 16 Uhr. Dabei wird auch
der 85. Geburtstag von Peter Zeiler
gefeiert. Anschließend ist die Schau
bis zum Freitag, 24. April, zu sehen.
Bei der Finissage, die an diesem Tag
um 16 Uhr beginnt, ist eine Tanz-
vorführung geplant. (az)

O Die Galerie Unter dem Berg 17 ist frei-
tags von 16 bis 18.30 Uhr sowie nach
telefonischer Vereinbarung unter
08341/14747 geöffnet. Während der
Osterferien bleibt die Galerie geschlossen.

Moskitiños spielen
„Lippels Traum“

Kaufbeuren Theater für die ganze
Familie spielen die „Moskitiños“,
die Nachwuchsmimen des Jakob-
Brucker-Gymnasiums, in Kaufbeu-
ren. Am Freitag, 14. März, um 19
Uhr und am Samstag, 15. März, um
17 Uhr zeigen sie in der Mensa der
Schule das Stück „Lippels Traum“
von Paul Maar. Lippel, der eigent-
lich Philipp heißt, ist ein zwölfjähri-
ger Junge mit einem Faible für Ori-
entalisches und das Morgenland.
Das Einzelkind wird von seinen El-
tern Tag und Nacht bemuttert. Als
diese jedoch verreisen müssen, hin-
terlässt ihm sein Vater ein Buch, das
ihn in die Welt der Wüstenland-
schaften und Sandstürme, der Sei-
dentücher und Teppiche und des
Sultans entführt. Doch was, wenn
diese Buchwelt in Verbindung zur
realen Welt steht, Fantasie und Rea-
lität verschwimmen und Mülleimer
zu leben beginnen? Der Eintritt ist
frei, um Spenden wird gebeten.
(az)

Kulinarische
Mord(s)geschichten
Kaufbeuren „Kulinarische
Mord(s)geschichten“, so ist eine
Krimilesung am Freitag, 13. März,
in Kaufbeuren betitelt. Beginn ist
um 19 Uhr in den „Stiftsterrassen“
am Espachstift (An der Schnelle 8).
Die Schauspieler Elisabeth Rass und
Peter von Fontano gestalten eine
Lesung, die Musik, Kochrezepte
und Quiz verbindet. Die zwei
Münchner Mimen schlüpfen dabei
in verschiedene Figuren und wollen
dafür sorgen, dass neben der Span-
nung auch der Humor nicht zu kurz
kommt. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse,
Reservierungen sind unter Telefon
08341/40242 möglich.

Auch große und kleine Piraten hatten ihren Auftritt bei der Kinderoper im Stadtsaal. Die Hauptdarsteller Nelly Palmer (Mitte) und Felix Nikolas Weber (rechts) wurden bei mehreren Szenen von Zweitklässlern der Kauf-

beurer Schulen unterstützt. Foto: Mathias Wild

Vier Schlagwerker
und viele Stile

Kaufbeuren Das Schlagwerk-En-
semble „Elbtonal Percussion“ mit
Andrej Kauffmann, Jan-Frederick
Behrend, Stephan Krause und Sön-
ke Schreiber präsentiert seine Mi-
schung aus Klassik, Jazz, Weltmu-
sik, Neuer Musik, Rock und
Drum’n’Bass am Sonntag, 15. März,
ab 20 Uhr im Stadtsaal in Kaufbeu-
ren. Mit einem umfangreichen In-
strumentarium wollen die Musiker
ihren Zuhörern die ganz Bandbreite
der Percussions aufzeigen, von der
beschwörenden Magie eines archai-
schen Rituals bis hin zur verspielten
Konzentration eines experimentel-
len Klanglabors. Veranstalter ist der
Kulturring Kaufbeuren. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum Kaufbeuren, Telefon
08341/96683966, bei der Buchhand-
lung Menzel in Neugablonz, im Internet
sowie an der Abendkasse.

I www.kulturring-kaufbeuren.de

Oper nicht mehr dem Untergang
geweiht, sondern quicklebendig.
Diese Form des kindgerechten Mu-
siktheater-Erlebnisses hatte seine
Wirkung nicht verfehlt. Gleiches
war am Nachmittag zu beobachten
als eine weitere Vorstellung für alle
Interessierten auf dem Programm
stand. Einige Schüler haben in den
kommenden Wochen noch Gele-
genheit, das Gesehene bei Work-
shops in der Kulturwerkstatt zu
vertiefen.

dagogisch brachten die Hauptdar-
steller eine beachtenswerte Leistung
und verstanden es, die Kinder im-
mer wieder in die Handlung hinein-
zuziehen. Zusätzlich konnten die
Kinder an mehreren Stellen mitwir-
ken, entweder als Darsteller oder
bei einem gemeinsamen Lied, das
bei der Vorbereitung des Opernvor-
mittags an den Schulen schon einge-
übt worden war. Spätestens bei ei-
ner Verfolgungsjagd der Hauptdar-
steller im Zuschauerraum war die

schine in verschiedene Operngestal-
ten verwandeln. Das taten die bei-
den rasant und so ging es in flotter
Folge von Georg Friedrich Händels
„Rinaldo“ über George Bizets „Car-
men“, Arthur Sullivans „Piraten
von Penzance“ bis hin zu Jacques
Offenbachs „Hoffmanns Erzählun-
gen“ und Mozart. Letzterer war mit
bekannten Arien aus der „Entfüh-
rung aus dem Serail“ und natürlich
aus der „Zauberflöte“ vertreten.

Sowohl musikalisch als auch pä-

rer Schulen eingefunden, um das
musikpädagogische Opern-Medley
„Aida und der magische Zauber-
trank“ zu erleben.

Die Sopranistin Nelly Palmer als
Souffleuse Aida und der Bariton Fe-
lix Nikolas Weber als Inspizient er-
zählten die Geschichte eines Opern-
hauses, das geschlossen werden soll.
Nach den Vorgaben eines geheim-
nisvollen Briefes können sie das
Theater retten. Dazu müssen sie
sich aber mittels einer Zauberma-

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren In der zweiten Klasse in
die Oper – und dann auch noch in
eine, die vollgepackt ist mit hochka-
rätigen Zitaten aus der Geschichte
des Musiktheaters? Dass das funk-
tionieren kann, bewies die Tournee-
oper Mannheim mit ihrem Gastspiel
im Kaufbeurer Stadtsaal. Dort hat-
ten sich auf Einladung der Bürger-
stiftung die Schüler der zweiten
Klassen aus beinahe allen Kaufbeu-

Die Oper ist tot – es lebe die Oper
Kulturvermittlung Im Stadtsaal verfolgen Hunderte von Zweitklässlern gespannt ein Musiktheater, das es in sich hat

Birgit Lüttgens (links) berichteten den Zuhörern in der Bücherei Neugablonz von ih-

rem Schicksal, dass sie in einem Buch niedergeschrieben hat. Foto: Elke Sonja Simm

sterben, aber nicht jetzt wegen die-
ser Krankheit.“ Die Einschränkun-
gen durch ihre Krankheiten spüre
sie bis heute. Mit ihrem autobiogra-
fischen Buch wolle sie vor allem mo-
tivieren: „Wenn auch nur einer sagt,
wenn die es geschafft hat, schaffe ich
das auch, dann ist der Sinn des
Buchs erreicht.“ In ihrer Familie
gab es übrigens kürzlich Zuwachs:
Tochter Sabrina hat die kleine Mya
zur Welt gebracht und somit sind
Birgit Lüttgens und ihr Mann Tino
nun stolze Großeltern. Zur Lesung
in die Stadtbücherei Neugablonz
waren auch Lüttgens Mutter, die
Schwestern und viele Freunde aus
Jugendtagen gekommen. Ev Wald-
mann, Zweigstellenleiterin der
Stadtbücherei, moderierte die Ver-
anstaltung, die von der Gleichstel-
lungsstelle der Stadt und dem Frau-
enforum Kaufbeuren organisiert
worden war.

Elke Sonja Simm

O Birgit Lüttgens: „Destino bizzarro –
Mein Traummann und ich im Kampf
gegen den Krebs“. Tredition-Verlag,
Hamburg 2014. Der 236 Seiten starke
Band ist im Buchhandel erhältlich.

immer auf ihre innere Stimme ge-
hört und deshalb so manchem Arzt
Kontra gegeben. Insbesondere wäh-
rend der Krebstherapie habe sie zu-
dem versucht, ihrem familiären
Umfeld die Angst vor dem schweren
Schicksal zu nehmen. Selbst als der
Darmkrebs erneut diagnostiziert
wurde, behielt sie ihren Optimis-
mus: „Irgendwann muss auch ich

dem Namen „Sauber“ auf, die sehr
gut angelaufen sei. Doch dann wur-
de die Geschäftsfrau krank und
musste das Unternehmen abgeben.
Rheuma, Hirnthrombose und Krebs
im fortgeschrittenen Stadium be-
drohten das Leben der Autorin.
Eine große Hilfe sei ihr dabei stets
Ehemann Tino Di Christofano ge-
wesen. Doch Lüttgens habe auch

Neugablonz Optimismus war und ist
eine Lebensaufgabe von Birgit Lütt-
gens. Dies wurde auch im Gablonzer
Haus in Neugablonz deutlich, wo sie
anlässlich des Internationalen Frau-
entages aus ihrer Autobiografie
„Destino bizzarro“ las.

Kindheit und Jugend verbrachte
Birgit Lüttgens in Neugablonz, wo
ihre Eltern damals das „Irseer
Bierstüberl“ führten. In unmittel-
barer Nähe des Lokals lernte das
Mädchen Mitte der 1970er Jahre ih-
ren Traummann kennen, den Italie-
ner Tino, der damals mit seinem
Bruder nach Deutschland gekom-
men war, um Arbeit zu finden. Sie
war erst 13, er bereits 24. Mit 15
Jahren wurde sie schwanger und ge-
bar ihren Sohn Paulo. Es folgten der
Umzug der jungen Familie nach Ita-
lien und die Hochzeit. Das gemein-
same Nest des Paares entstand in
Montaquila in der Region Molise an
den Abruzzen. Mit Tochter Sabrina
folgte nach einer turbulenten
Schwangerschaft der zweite Nach-
wuchs.

Lüttgens ging in ihrer neuen Hei-
mat zunächst putzen und baute dann
eine eigene Reinigungsfirma mit

Optimismus als Lebenaufgabe
Frauentag Birgit Lüttgens liest aus ihrer bewegenden Autobiografie,

die auch einen Bogen von Neugablonz in die Abruzzen schlägt
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Eine besondere „Deutschstunde“
Literatur Salon „Pomona“ des Freundeskreises Sophie La Roche widmet sich Leben und Werk von Siegfried Lenz

Kaufbeuren Großen Anklang fand
der jüngste literarische Salon „Po-
mona“ des Freundeskreises Sophie
La Roche. Der der Literatin gewid-
mete Raum im Kaufbeurer Stadt-
museum war voll besetzt, als die Sa-
lonieren Christa Berge, Wiltrud
Fleischmann, Helga Ilgenfritz und
Karin Klinger ihr ganz dem Leben
und Werk von Siegfried Lenz ge-
widmetes Programm vortrugen.

Lenz, der 1926 als Sohn eines
Zollbeamten im ostpreußischen
Lyck geboren wurde und im Okto-
ber vergangenen Jahres gestorben
ist, sei es in seinen Romanen, Erzäh-
lungen und Novellen vor allem um
die Beschreibung der Schicksale von

Menschen gegangen, die sich mit
der Gesellschaft auseinandersetzen.
Oft würden diese unter „pädago-
gisch-moralischen“ Aspekten be-
schrieben, die immer wieder aufs
Neue ergeben, „dass es richtiges
und falsches Handeln gibt“. Bei sei-
nen Beschreibungen von Aufstieg
und Fall menschlicher Existenzen
verknüpfte er individuelle Schicksa-
le mit aktuellen gesellschaftlichen
Ereignissen. So befasste er sich in
seinen frühen Werken vielfach mit
der Problematik der Vergangen-
heitsbewältigung im Nachkriegs-
deutschland. Seine Werke seien au-
ßerdem geprägt von autobiografi-
schen Elementen.

Lenz wurde nach dem Notabitur
1943 zur Kriegsmarine eingezogen
und sollte er auf Befehl einen aufsäs-
sigen Kameraden erschießen. Er
weigerte sich aber und desertierte.
1945 geriet er in britische Kriegsge-
fangenschaft und betätigte sich als
Dolmetscher. Danach studierte er in
Hamburg Anglistik, Literaturwis-
senschaft und Philosophie. Für sei-
nen Lebensunterhalt sorgte er auch
als Händler auf dem Schwarzmarkt.
Schon während seines Studiums
1948 begann er als Volontär bei der
Tageszeitung „Die Welt“ und wur-
de Feuilletonredakteur. Als 1951
sein erster Roman „Es waren Ha-
bichte in der Luft“ mit großem Er-

folg erschien, kündigte er und ließ
sich in Hamburg als freier Schrift-
steller nieder.

Vor allem diese Bezüge zwischen
Zeitgeschichte, Biografie und Werk
des Schriftstellers arbeiteten auch
die Salonieren bei ihrer Vorstellung
verschiedener Lenz-Texte heraus:
In seinem fiktiven Roman „Stadtge-
spräche“ geht es um Widerstand ge-
gen die deutschen Besatzer und die
Entscheidung zwischen Moral und
Pragmatismus in Zeiten des Krie-
ges. In der „Deutschstunde“ (1968)
werden deutsche Geschichte, die
persönliche Schuld und die Frage
nach der Verantwortung des Einzel-
nen am Beispiel eines Dorfpolizisten

während der NS-Zeit dargestellt.
Der Soldat Holger Heinz Lehmann
aus „Lehmanns Erzählungen“ er-
langt in den Hamburger Schwarz-
marktszene einen gewissen Ruhm.
Seine Karriere endet aber abrupt am
20. Juni 1948, dem Tag der Wäh-
rungsreform. In „Exerzierplatz“
wird die Geschichte einer Familie
„aus dem Osten“ zu einem Spiegel-
bild der Nachkriegsgesellschaft.

Die abschließend behandelte
Kurzgeschichte „Der Leseteufel“ ist
eine aus der Sammlung „So zärtlich
war Suleyken“. Deren Geschichten
spielen alle in den ländlichen Masu-
ren, hauptsächlich in dem Dorf Su-
leyken. Karl Ilgenfritz


